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Kiel  

Ein Kurzporträt 
 
Im Jahre 1242 wurden dem Ort ĂTom 
Kyleñ (der am Wasser gelegene Ort) 
die Stadtrechte verliehen. Die Mitglied-
schaft der Stadt in der Hanse in den 
Jahren 1284 bis 1518 hatte nicht den 
wirtschaftlichen Erfolg wie in anderen 
Hansestädten. Kiel fehlten entspre-
chende Verbindungen in Hinterland 
und damit zu den damaligen europäi-
schen Handelszentren. Als zentraler 
Geldmarkt für Handelsgeschäfte konn-
te sich Kiel dennoch einen Namen ma-
chen. Zu Beginn des 30-jährigen Krie-
ges wird Kiel mit seinem 17 km langen 
Naturhafen erstmals als wichtiger stra-
tegisch-militªrischer Ort Ăentdecktñ. Im 
17. Jahrhundert besetzten wechselsei-
tig Dänen und Schweden die Stadt, der 
große Nordische Krieg von 1700-1721 
beendet vorläufig die Berührung mit 
militärischen Konflikten. 1848-1851 
erlebt die Kieler Förde erneut Seege-
fechte bei der Erhebung Schleswig-
Holsteins gegen Dänemark. Am 16. 
April 1871 wurde Kiel zum Reichs-
kriegshafen erklärt. Kaiser Wilhelm II. 
verstand die Marine als wichtigstes 
Machtmittel kolonialen Anspruchs des 
Deutschen Kaiserreiches. ĂDeutsch-
lands Zukunft liegt auf dem Wasserñ ï 
dieses Kaiserwort gab der Flotte einen 
neuen Stellenwert im politisch ï strate-
gischen Konzept. Das bis dahin eher 
beschauliche Provinzstädtchen wuchs 
in sehr kurzer Zeit zu einer Marine- 
und Werftenstadt von internationaler 
Bedeutung heran. Als dann nach nur 
8-jähriger Bauzeit am 21.06.1985 der 
Nord-Ostsee-Kanal, damals Kaiser-
Wilhelm-Kanal genannt, durch Wilhelm 
II. eröffnet wurde, war die handels- und 
militärpolitische Bedeutung Kiels ge-
wichtiger denn ja. Diese vom Kaiser 
geförderte positive Entwicklung für die 
Stadt konnte nicht verhindern, dass 
ausgerechnet in Kiel ein Ereignis statt-
fand, das das Ende der Kaiserzeit ein-

läutete: Am 01.11.1918 erfuhr der Kai-
ser im belgischen Spa, dem damaligen 
Hauptquartier, dass seine kaiserlichen 
Matrosen in Kiel ihre Schiffe am Aus-
laufen gehindert und die Stadt Kiel be-
setzt hatten. Der ĂKieler Matrosenauf-
standñ hatte Signalwirkung im ganzen 
Reich, wo nun Überall Aufstände los-
brachen. Der 1. Weltkrieg ging zu En-
de, eine Ära hatte abgedankt! Nach 
der Rezessionszeit der 20 er Jahre 
gab es in Kiel einen erneuten Auf-
schwung durch die nationalsozialisti-
sche Aufrüstungspolitik. Die kurze Blü-
tezeit ging dann im Bombenhagel des 
2.Weltkrieges unter. Ca. 80 % der 
Stadt wurden zerstört, die gesamte 
maritime Infrastruktur war vernichtet. 
Heute legen in Kiel rund 240.000 Men-
schen. Zum Wirtschaftsstandort Kiel 
gehören etwa 8500 Gewerbebetriebe, 
die Portalkräne der Werft prägen das 
Stadtbild. Als Sitz der Landesregierung 
hat die öffentliche Verwaltung eine be-
sondere Bedeutung. Verschiedene 
Bundesbehörden, sowie Hochschulen 
sind in Kiel angesiedelt. Über 30000 
Studenten sind an der Christian Alb-
rechts-Universität (CAU) und der 
Fachhochschule eingeschrieben. 
Weltgeltung haben hier die Medizini-
sche Fakultät sowie Institute für Welt-
wirtschaft und Meereskunde. Durch 
regelmäßige Fähr- und Frachtlinien 
über die Ostsee zu allen Anrainerstaa-
ten hat der am Nord-Ostseekanal, der 
meistbefahrenen künstlichen Wasser-
straße der Welt, gelegene Hafen 
wachsenden Bedeutung. Der Kieler 
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Hafen ist das Tor zum Norden und 
somit einer der größten Passagierhä-
fen der Bundesrepublik. Die Fährlinien 
aus Skandinavien legen mit ihren gro-
ßen Schiffen mitten in der Innenstadt 
an, und prägen gemeinsam mit den 
vielen Kreuzfahrtschiffen, die von hie-
raus starten das Stadtbild. Aus einer 
Regatta des Jahres 1882 hervorge-
gangen, ist die ĂKieler Wocheñ heute 
das größte Segelsportereignis der Welt 
und versetzt die gesamte Stadt traditi-
onell in der letzten vollständigen Juni-
woche in einen einwöchigen Ausnah-

mezustand. Das große Volksfest ist für 
Kiel zugleich einer der gesellschaftli-
chen und kulturellen Höhepunkte mit 
Gästen aus aller Welt. 

Die Geschichte der Marine-

technikschule Lehrgruppe A 
 
Geschichtliche Betrachtung 
 
Mit zunehmender Aufrüstung und 
Technisierung der Flotte zu Beginn 
dieses Jahrhunderts ging die Überlas-
tung der Ausbildungskapazitäten an 

der Ingeni-
eur- und 
Deckoffizier-
schule  in 
Wilhelms-
haven ein-
her. An die-
ser Schule 
wurden die 
Maschinisten 
und Deckof-
fiziere seit 
1901 ausge-
bildet. Der 
Ausbau der 
Schule in 
Wilhelms-
haven er-
schien je-
doch unwirt-
schaftlich 
und so plante 
die Marine 
eine zweite 
Schule im 
Ostseeraum. 
Die Wahl des 
Standortes 
fiel auf Kiel, 
wo auch 
schon vor 
1901 die 
Ausbildung 
durchgeführt 
worden war. 
Die Planung 
einer ent-
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sprechenden Schule wurde dem Bau-
rat Fleinert vom Kieler Garnisionsbau-
amt II übertragen. Bauherr war das 
Reichsmarineamt und die Oberleitung 
hatte der Intendantur- und Baurat Ha-
gen. 
Am 01. Juni 1910 wurde der Entwurf 
für den Neubau einer Ingenieur- und 
Deckoffizierschule in Kiel-Wik vorge-
legt. 
 
 

Errichtung der Schule  

1911-1913 
 
Das genaue Datum der Grundsteinle-
gung der Schule kann zum heutigen 
Zeitpunkt nicht nachvollzogen werden. 
Mit dem Bau des ersten Gebäudes 
(Wirtschaftsgebäude zwischen Block A 
und B, im 2.Weltkrieg zerstört) wurde 
am 30. Mai 1911 begonnen. Es folgten 

der Bau des Wohngebäudes (Block B), 
des Schulgebäudes (Block A) und des 
Maschinenhauses (Maschinenhalle I). 
Alle Gebäude wurden noch im Laufe 
des Jahres 1912 unter Dach gebracht, 
so zu lesen in einer historischen Schrift 
des Marine-Garnisonbauinspektors 
Baurat Fleinert vom 17. Dezember 
2012. 
 
Auch die ĂKieler Zeitungñ berichtete am 
20. September 1913 über die Errich-

tung der ĂIngenieur- und Deckoffizier-
schuleñ Kiel-Wik. 
 
ĂéDie Architektur ist in der heimischen 
Bauweise des schleswig-
holsteinischen Backsteinbaues gehal-
ten. éVon besonders schöner Wir-
kung sind auch die durchbrochenen 
Dachkonstriktionen. Alles in allem ist 
eine Anlage geschaffen worden, die 
unserer Stadt zur Zierde gereicht. éñ 
 
Diese Schönheit der Gebäude ist im 
Übrigen bis heute erhalten geblieben. 
Dem Betrachter, der sich entsprechend 
Zeit und Muße nimmt, werden sich be-
sonders im ursprünglichen Teil der  
Schule zahlreiche architektonische 
Besonderheiten offerieren. 
Der den Gebäudekomplex überragen-
de Turm war in seiner ursprünglichen 
Form als Plattform für Beobachtungen 
und Messungen der Steuermannschü-
ler gebraucht worden. 

Die übrigen Gebäude wurden für die 
parallele Ausbildung von 170 Deckoffi-
zieren und 130 Ingenieurschülern kon-
zipiert. 
Mit einer Musterung der ersten Lehr-
gangsteilnehmer durch den ersten Di-
rektor der Schule, Kapitän zur See 
Wedding, wurde die Ingenieur- und 
Deckoffizierschule Anfang Oktober 
1913 in Dienst gestellt. 
Am 06. Oktober 1913 begann der 
planmäßige Unterricht. 
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Kaiserliche Marine 

 
Im Herbst 1913 war die Schule etwa 
mit 300 Soldaten belegt, in den Jahren 
des ersten Weltkrieges schwankte die 
Belegungszahl zwischen 300 und 500. 
Der Ausbruch des 1.Weltkrieges been-
dete 1914 vorerst den Schulbetrieb, in 
den Gebäuden wurde ein Reservelaza-
rett eingerichtet. Die Schüler verteilten 
sich auf die Kriegsschiffe. 
Es zeigte sich aber bald, dass in der 
Flotte qualifiziertes technisches Perso-
nal fehlte und so eröffnete die Schule 
am 01. April 1915 unter dem Kom-
mando von Fregattenkapitän Paul 
Wolfram. 
 

 
 
Die Schule bildete jetzt die Ingenieur-
Anwärter der Nord- und Ostseestation 
gemeinsam aus. 
 
 
Nach dem Ende des 1.Weltkrieges war 
am 08. Dezember 1918 zunächst die 
Genehmigung des Arbeiter- und Solda-
tenrates erforderlich, um erneut mit 
dem Schulbetrieb zu beginnen. 
Was aus der Marine werden würde, 
wusste man zu dieser Zeit noch nicht. 
Man versucht zunächst, den Bestand 
der Schule zu erhalten und den noch 
vorhandenen Lehrgangsteilnehmern 
einen Abschluss in ihrer technischen 
Ausbildung zu geben. 
 

Reichsmarine 

 
Im Jahre 1919 wurde die Schule unter 
der Leitung der Reichsmarine in ĂMari-
neschule Kielñ umbenannt und behielt 
diesen Namen bis 1945. Kommandeu-
re der Schule waren nun Marine-
Ingenieure, später Ingenieur-Offiziere. 
In dieser Zeit erhielten hier alle Ingeni-
eur-Anwärter, ab 1921 alle Ingenieur-
Offizier-Anwärter, Unterricht in den 
mathematisch-naturwissenschaftlichen 
und marinetechnischen Fächern. 
Die im weiteren Verlauf immer größer 
werdende Bedeutung der Marineschu-
le Kiel im Rahmen des Ausbildungs-
programms der Reichsmarine geht u.a. 
daraus hervor, dass am 1931 die Stelle 
des Kommandeurs mit einem Konter-
admiral (Ing.) besetzt wurde. 
Die Belegungszahl der Schule, die 
noch 1933 bei etwa 300 lag, war der 
geringen Stärke der Reichsmarine ent-
sprechend verhältnismäßig klein. Die 
Ausbildung als solche wurde aber ge-
rade in dieser Zeit sehr intensiv und 
gründlich durchgeführt. 
 
Mit der Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht im Jahre 1934 begannen 
die Schülerzahlen ständig zu steigen, 
und es war notwendig die Marineschu-
le Kiel erheblich zu vergrößern. 
 
Zunächst wurden 1934 das Schulge-
bäude (Gebäude A) und das Wohnge-
bäude (Gebäude B) erweitert. 1937/38 
kamen zwei neue Wohnblöcke (Block 
C und D) zur Aufnahme von drei Schü-
lerkompanien und ein weiteres Wirt-
schaftsgebäude (Altes Wirtschaftsge-
bäude) hinzu. Nördlich dieses Wirt-
schaftsgebäudes entstand ein Sport-
platz. 
 
1939 erfolgte die Aufstockung des 
Turmes der Marineschule Kiel, in der 
Voraussicht, dessen Plattform im Krie-
ge für die Luftabwehr zu nutzen. 
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Am 23. November 1939 übernahm 
Konteradmiral (Ing.) Karl Thäter das 
Kommando. 
Um die zwischenzeitlich auf 2000 an-
gewachsene Zahl der Lehrgangsteil-
nehmer unterzubringen, entstanden 
diverse Baracken im Gelände. 
 
Der Bau der Maschinenhalle II wurde 
begonnen und als die Anzahl der Sol-
daten auf 3000 überstieg, dienten zwei 

Passagierschiffe der HAPAG-
Reederei, die ĂMilwaukeeñ und die 
ĂNew Yorkñ, im Tirpitzhafen als Wohn-
schiffe. Der Marineschule Kiel wurde  
 
1941 das benachbarte Gebäude der 
Marinefachschule zugeteilt. Gleichzei-
tig wurden die Baracken zwischen 
Feld- und Wikerstraße (Scheerlager) 
übergeben. 
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Am 01. September 1942 übernahm 
Konteradmiral (Ing.) Karl Kaufmann die 
Schule. In seiner Amtszeit überstieg 
die Schülerzahl 4000. 
 
Die Maschinenhalle II konnte am 01.  
April 1943 in Betrieb genommen wer-
den, wenn auch die Einrichtung dieser 
Halle, die eine komplette Zerstörer-
Antriebsanlage und Schnellbootmoto-
ren enthielt, bei Ende des Krieges nicht 
ganz abgeschlossen war. 
Anfang 1943 bestand die Marineschule 
aus drei Abteilungen. 
Zur ersten Abteilung gehörten die 
Oberfeldwebel- und Unteroffizier-
Fachlehrgänge (6 Kompanien). 
Die zweite Abteilung umfasste die 
Sonderlehrgänge für die U-
Bootausbildung (3 Kompanien). 
In der drittten Abteilung wurden Inge-
nieuroffiziere und Ingenieuroffizier-
Anwärter (3 Kompanien aus gebildet. 
In den letzten vier Kriegswochen führte 
Kapitän zur See (Ing.) Walter Graser 
die Marineschule Kiel. 
 

 

Nachkriegsjahre 

 
Bis zum Tage der Kapitulation im Jah-
re 1945 hatten die Gebäude der Mari-
neschule Kiel, im Gegensatz zur übri-
gen Stadt Kiel verhältnismäßig geringe 
Kriegsschäden erlitten. Total zerstört 
wurde in den letzten Kriegsjahren le-
diglich das damalige Offiziersheim 
(Wirtschaftsgebäude) Ecke Hertha-
straße. Die Maschinenhallen I und II 
hatten äußerlich nur geringe Schäden. 
Die Ausbildungsanlagen, wie Motoren, 
Pumpen, Laboratoriumseinrichtungen, 
Maschinen und Geräte, blieben aber 
nach Kriegsende nur zum Teil vor Ver-
lust und Zerstörung verschont. 
Das noch vorhandene Gerät in der 
Maschinenhalle I wurde in der Nach-
kriegszeit von der Ingenieurschule Kiel 
und dem Technischen Hilfswerk zur 
Ausbildung benutzt. 

Ein Teil des Schulgebäudes (Block A), 
die Blöcke B und C und das Wirt-
schaftsgebäude (Altes Wirtschaftsge-
bäude) wurden zunächst von der eng-
lischen Besatzungsmacht genutzt. 
Da nach dem Krieg viele Schulen in 
Kiel zerstört waren, wurden im Block B 
schon bald eine Frauenfachschule, 
eine kaufmännische Berufsschule, eine 
Handelsschule und ein Kindergarten 
untergebracht. Das Gebäude der ehe-
maligen Marineschule wurde durch die 
Muthesius-Werkschule belegt. 
Am 01. Juli 1954 übernahm der Bun-
desgrenzschutz (See) einen Teil der 
Gebäude der ehemaligen Marineschu-
le Kiel. 
Mit der Aufstellung der Bundeswehr 
erhielt die Bundesmarine im Sommer 
1956 die Anlagen, um hier wiederum 
eine technische Schule einzurichten. 
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Wiederaufbau 

 
Noch bestand die Flotte der jungen 
Bundesmarine nur aus wenigen Ein-
heiten, es kamen jedoch stetig Schiffen 
und Boote hinzu, sodass der Perso-
nalbedarf der Flotte zusehends wuchs. 
Die rechtzeitige Schaffung von Ausbil-
dungseinrichtungen wurde erforderlich. 
Was lag näher, als die Ausbildung der 
Schiffstechniker dort fortzusetzen, wo 
sie mit Kriegsende 1945 jähr beendet 
worden war. An der ehemaligen Mari-
neschule Kiel und der ehemaligen Ma-
rineschule Wesermünde in Bremer-
haven. 
Am 23. Mai 1956 erließ der Bundesmi-
nister für Verteidigung den Befehl für 
Aufstellung der Technischen Marine-
schule. Im Aufstellungsbefehl Nr. 23, 
Marine heißt es: 
 
ĂDie Technische Marineschule ï 
TMS ï ist ab 01.06.1956 in Kiel auf-
zustellen.ñ 
 
Infolge nicht ausreichender Unterbrin-
gungskapazität, bedingt durch noch 
anderweitige zivile Nutzung der restli-
chen Gebäude der künftigen TMS, 
wurde die technische Grundausbildung 
für Mannschaften nach Bremerhaven 
verlegt und erhielt die Bezeichnung 
ĂZweigstelle der Technischen Marine-
schule, Bremerhaven (ab 01.04.59 
Technische Marineschule II). 
 
Nachdem der offizielle Aufstellungsbe-
fehl erlassen worden war, sah sich der 
mit der Aufstellung beauftragte Fregat-
tenkapitän August Wilhelm Heye (spä-
ter Ausbildungsleiter der Schule) vor 
dem Problem, die durch Kriegsschä-
den und zweckfremde Nutzung in den 
Nachkriegsjahren praktisch vor dem 
Nichts stehenden Schulen innerhalb 
kürzester Zeit auf die Aufnahme des 
Lehrbetriebes vorzubereiten. 

Die Wohngebªude ĂCñ und ĂDñ sowie 
der westliche Teil des Wirtschaftsge-
bäudes (heute: Altes Wirtschaftsge-
bäude) war bombenbeschädigt. Nur 
das Dach war inzwischen instandge-
setzt. Der Nordflügel des Unterrichts-
gebäudes (Block A) war ebenfalls zer-
stört. Der Rest des Gebäudes war we-
gen der Knappheit des Wohnraums in 
der Stadt Kiel an zivile Nutzer vermie-
tet. Andere Teile der Kasernenanlage-
wurden durch Schulen genutzt, das 
Wirtschaftsgebäude Ecke Herthastra-
ße war durch Bomben zerstört. In der 
Aula war ein Nachtlokal eingerichtet. 
Die Maschinenhalle II war praktisch 
von allem noch brauchbaren Inventar 
entblößt, das Gebäude befand sich in 
sehr schlechtem Zustand. 
Das waren die materiellen Vorausset-
zungen für den Wiederaufbau der 
Technischen Marineschule. 
Der Bundesvermögensverwaltung war 
es zwar gelungen, den Gebäudekom-
plex insgesamt zu erhalten, und nach 
und nach sinnvoller Nutzung zuzufüh-
ren. Nun stand sie jedoch vor der Auf-
gabe, die Gebäude für ihren alten 
Zweck freizumachen. Den Mietern 
musste gekündigt werden. Ersatz-
wohnraum wurde gestellt. Über zwei 
Jahre zog sich dieser Räumungspro-
zess allein für das Gebäude ĂAñ hin. 
Da das Unterrichtsgebäude aus o.a. 
Gründen nicht zur Verfügung stand, 
musste die Technische Marineschule I 
(Kiel) ihren Unterricht zunächst im 
Wohngebªude ĂCñ durchf¿hren, das 
am 01. Juni 1956 vom Bundesgrenz-
schutz freigegeben wurde. 
Nur zwei Offiziere und eine Schreib-
kraft standen Fregattenkapitän Heye 
zur Verfügung, als es mit seinem 
ĂStabñ am 01. Juni 1956 aus der Feld-
straÇe ebenfalls in das Gebªude ĂCñ 
einzog. Wenige Wochen vor diesem 
Termin war bekanntgeworden, dass 
der Bundesgrenzschutz See in 
Cuxhaven seine technische Ausbil-
dung einstellen würde. Eine Besichti-
gung hatte ergeben, dass das dort 
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vorhandene Material die Rettung beim 
Start in die technische Ausbildung sein 
würde. So gelang es, das brauchbare 
Inventar noch vor dem 01. Juni, vor der 
Übergabe an die dortige Standortver-
waltung, nach Kiel zu schaffen. Der 
Unterstützung durch die Grenzschutz-
verwaltung war es zu verdanken, dass 
der Abbau und der Abtransport noch 
rechtzeitig durchgeführt werden konn-
ten. Damit war der materielle Neuan-
fang der TMS I zunächst gesichert. Der 
personelle Aufbau war von gleicher 
Bedeutung und auf längere Sicht wohl 
noch ausschlaggebender. Die Schule 
wurde durch die Personalabteilung im 
BMVg sogleich und überwiegend mit 
Offizieren gesetzt, die nach dem Krie-
ge im Schuldienst standen oder andere 
konkrete Voraussetzungen für ihre 
Aufgabe mitbrachten. Eine entschei-
dende Hilfe waren auch Offiziere und 
Oberfeldwebel aus dem Bundesgrenz-
schutz, die sich als tüchtige und erfah-
rene Ausbilder erwiesen. Am 13. Juli 
1956 traf der Kommandeur der Schule, 
Kapitän Kretschmar, in Kiel ein. Zahl-
reiche Probleme waren zu diesem 
Zeitpunkt noch ungelöst. Die Vorberei-
tungen für den ersten Maatenlehrgang 
hatten zunächst oberste Priorität. Da-
neben lief die Erarbeitung von Stellen-
plänen für die künftige personelle Be-
setzung, die Aufstellung von Forderun-
gen an die materielle Ausrüstung der 
Schule auch auf längere Sicht, die 
Aufstellung von Forderungen baulicher 
Art, die Aufstellung von Lehrplä-
nen..etc. é. Am 01. November 1956 
begann dann der erste Maatenlehr-
gang, nachdem die Schule am 
1.Oktober 1956 für arbeitsfähig erklärt 
worden war. Da keine zivilen Lehrkräf-
te und zunächst auch keine Honorar-
lehrer zur Verfügung standen, wurden 
auch die naturwissenschaftlichen Fä-
cher durch Offiziere unterrichtet. Nach 
und nach machten sich die von der 
Schule gestellten Forderungen in reger 
Bautätigkeit bemerkbar. So begannen 
die hochbaulichen Erstinstandsetzun-

gen in der Maschinenhall I im Oktober 
1956. Die Arbeiten waren im Januar 
1958 abgeschlossen. Zu dieser Zeit 
war ein Teil des Unterrichtsgebäudes 
von Mietern soweit geräumt, dass auch 
hier der Umbau beginnen konnte. Am 
03. Juli 1958 konnten erstmalig 12 
Lehrsªle im Gebªude ĂAñ belegt wer-
den. Da der restliche Teil des Gebäu-
des noch nicht frei war, musste der 
weitere Umbau in Abschnitten erfol-
gen. Im Dezember zog auch der Stab, 
einschließlich Truppenverwaltung, in 
den Flügel an der Arkonastraße ein. 
Am 30. Mai 1960 war dann auch der 
Nordflügel fertig. Auch das Wirt-
schaftsgebäude musste im Zuge der 
Beseitigung des Bombenschadens und 
im Hinblick auf die großen Belegungs-
zahlen umgebaut werden. 
Im Sommer 1961 konnte eine geordne-
te Verpflegung aus eigener Küche 
wieder durchgeführt werden. Auch der 
Ausbau der Übungsanlagen lief bald 
an. Im Keller des Unterrichtsgebäudes 
wurde eine Versuchsanlage für Elekt-
romotoren und Generatoren eingerich-
tet, die am 15. Dezember 1958 in Be-
trieb genommen wurde. 
Am 01. April 1959 wurde die Zweigstel-
le Bremerhaven von der Kieler Schule 
gelöst und als Technische Marineschu-
le II selbständig. Die Schule in Kiel 
führte danach den Namen Technische 
Marineschule I. 
Im Bremerhaven wurden die fachlichen 
Maaten- und Gastenlehrgänge, tech-
nologische Grundlehrgänge für Offi-
zieranwärter und Sonderlehrgänge 
durchgeführt, in Kiel die Bootsmann- 
und Offizierausbildung. 
 

Auftrag 1990 

 
Die Marinetechnikschule Lehrgruppe A 
ist eine Ausbildungsstätte der Marine 
für Aus- und Fortbildung auf dem Ge-
biet der Schiffstechnik. Der Auftrag 
umfasst die Ausbildung von Angehöri-
gen der Marine in den Bereichen An-
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triebstechnik (VwdgR 42), Elektrotech-
nik (VwdgR 43) und Schiffsbetriebs-
technik (VwdgR 44).  
Die Ausbildung findet sowohl in Hörsä-
len mit je nach Anforderung unter-
schiedlichem Ausstattungsstand und 
an einer Vielzahl von technischen 
Übungsanlagen, verteilt auf drei Ma-
schinenhallen und mehrere Kellerbe-
reiche statt. 
Das Lehrgangsprogramm umfasst 30 
verschiedene Lehrgangstypen mit ei-
ner Dauer von einer Woche bis zu 12 
Monaten. 
Die Aufgaben der Schule untergliedern 
sich in administrative und Fachaufga-
ben. 
Das Wahrnehmen der administrativen 
Aufgaben dient vorrangig der Sicher-
stellung des kontinuierlichen Lehrbe-
triebes (Stab und Verwaltung), die 
Fachaufgaben bestehen hauptsächlich 
im Ausarbeiten und Aktualisieren der in 
den Lehrgängen zu vermittelnden 
Lehrinhalten und der anzuwendenden 
Lehrmethoden. Weiterhin gehört das 
Vor- und Nachbereiten, sowie das 
Durchführen von Lehrgängen zu den 
Fachaufgaben an der MTS LehrGrp A. 
Moderne Informationstechnik nimmt 
nicht nur im Bereich der Administration 
schon heute einen bedeutenden Platz 
ein. Auch in der Maschinensteuerung 
und den an der MTS LehrGrp A vermit-
telten Ausbildungsberufen kommt man 
ganz ohne Computerkenntnisse nicht 
mehr aus. So gehört z.B. zur Ausbil-
dung der Maschinenbauer heute das 
Schreiben eines Programmes für CNC-
Fräsmaschine. 
Die Ausbildung ist an der MTS Lehr-
Grp A sowohl fachlich als auch trup-
pendienstlich zu einer Lehrgruppe zu-
sammengefasst. Im Einzelnen heißt 
dies für die Organisation, dass für die 
truppendienstliche Führung die Inspek-
tionen zuständig sind, für fachliche die 
Fachbereiche. Hinzu kommen die  
Übungsanlagen in einem Organisati-
onsbereich. 

Inspektionen: 
In der 1. Inspektion sind grundsätzlich 
die Lehrgangsteilnehmer, Hörsaalleiter 
und Hörsaalgruppenleiter der Offizier-
lehrgänge angesiedelt. 
In der 2. Inspektion die der Boots-
mannlehrgänge. Daneben sind die 
Lehrgangsteilnehmer und Ausbilder 
der Systemausbildung für entspre-
chende Einheiten Fregatte 122 und 
123, Schnellboote der Klasse 143 und 
143 A sowie der Minensuch- bzw. 
Jagdboote 343/332 in den beiden ge-
nannten Inspektionen organisiert. 
In der 3. Inspektion sind die Maaten- 
und seit Sommer `97 auch die Mann-
schaftslehrgänge für jeweils 3 Monate 
eingebracht. 
Die 4. Inspektion ist zuständig für die 
zivilberufliche Aus- und Weiterbildung 
unserer jungen Unteroffizieranwärter. 
Dazu kommen immer häufiger Unterof-
fiziere der Luftwaffe bis hin zum 
Dienstgrad Feldwebel. 
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Als Berufsbilder haben wir Energie-
elektroniker (Anlagentechnik) und Ma-
schinenbaumechaniker (Allgem. Ma-
schinenbau). Als Abschluss werden 
Gesellen- bzw. Facharbeiterbriefe ver-
geben. 
Seit dem 01. April 2000 untersteht die 
Inspektion Marinefliegerausbildung in 
Westerland/Sylt der Marinetechnik-
schule Lehrgruppe A, Kiel. 
 

Ausblick 

 
Seit 1913 hat die Marinetechnische 
Schule Lehrgruppe A in Kiel ihren Auf-
trag, der Flotte gut ausgebildetes 
schiffstechnisches Personal zur Verfü-
gung zu stellen, erfüllt. Leider sind ihre 
Tage nun gezählt. Bis Ende des Jah-
res 2002 wird die gesamte Schule in 
der neu aufgestellten Marinetechnik-
schule in Stralsund/Parow aufgegan-
gen sein. 

Der Verein 
 

Maritimes Viertel e. V. 

 
Am 28. August 2012 unterzeichneten 
der Vorstand einen Vertrag mit der 
Wehrbereichsverwaltung Nord Außen-
stelle Kiel über die die Mitbenutzung 
der Maschinenhalle I der ehemaligen 
Technischen Marineschule (TMS) in 
Kiel-Wik. 
 


